Daaden

An der Einmündung des Friedewälder Baches in die Daade liegt der Ort Daaden, welcher seinen Namen aus diesem Bach ableitet.

Als 1219 ein Priester Geradus aus Dadene erwähnt wird, muß es diesen Ort bereits seit einiger Zeit gegeben haben. Erkennbar auch am Turm der 1724 errichteten Barockkirche, welcher in seinem romanischen Unterbau aus dem Jahre 1136 stammt.

Im Gegensatz zu den benachbarten Orten Herdorf und Biersdorf gab es hier keine bedeutenden Gruben. Daß der Ort trotzdem eine wichtige Rolle im Leben der hier ansässigen Menschen einnahm, zeigt sich nicht nur im kirchlichen Bereich. Wahrscheinlich schon seit 1389 bestand hier ein Gericht, welches als Amtsgericht bis zu seiner Auflösung 1966 über die Einhaltung der Gesetze wachte. Eine erste Schule wird bereits 1741 erwähnt, als im Ort selbst etwa 700 Menschen lebten. Diese Zahl wuchs nur langsam, was natürlich auch einen Grund in der damals noch hohen Kindersterblichkeit und  der geringeren Lebenserwartung hatte. 1744 wurde auf Veranlassung von Markgraf Carl-Wilhelm-Friedrich aus Altenkirchen das Bergamt zu Daaden eingerichtet.

Als 1853 die Planungen für den Bau einer Bahn durchs Siegtal konkreter wurden, lebten immerhin bereits 1118 Menschen hier und als die Bahn dann 1886 endlich Daaden erreichte, waren es bereits 2000 Einwohner. Aufgrund der Bedeutung des Ortes entstand hier am vorläufigen Streckenende bei Kilometer 8,35 ein Bahnhof der III. Klasse. Dieser liegt auf einer Höhe von 294,86 Meter ü. NN.

Wie sehr der Ort von der Bahn profitierte, zeigte sich dann im Laufe der nächsten Jahre, als die Bevölkerung langsam aber stetig anstieg, weil auch die Abwanderung gestoppt werden konnte. 

Gegenüber dem Bahnhof entstand 1923 bis 1924 eine Verladeanlage für Kaolinsand aus der bei Oberdreisbach gelegenen Sandgrube Galgenkopf der Gewerkschaft Eiserfeld.  Damit der normale Verkehr im Bahnhof durch die Umladetätigkeit und die bereitstehenden Waggons nicht zusätzlich behindert wurde, wurden hierzu zwei neue Gleise verlegt.

Eine weitere Verladeanlage für Klebsand entstand kurze Zeit später. Der in Friedewald gewonnene Sand wurde auf der Straße bis Daaden befördert. Damit der normale Verkehr im Bahnhof durch die Umladetätigkeit und die bereitstehenden Waggons nicht behindert wurde, wurden auch hier zwei neue Gleise verlegt. Als die Gruben dann erschöpft waren, wurde auch die Verladung 1971 eingestellt, und beide Anlagen in den folgenden Jahren abgebaut.

Von 1909 bis 1973 verfügte der Ort auch über ein kleines, privat betriebenes Krankenhaus.

Am Ende des Bahnhofs lag die kleine Lokstation mit einem einständigen Lokschuppen.  Nach dem Ende der Dampfloks auf der Daadetalbahn wurde der Schuppen überflüssig und an einen örtlichen Handwerksbetrieb vermietet. 1965 wurde er dann schließlich abgerissen.  Zum Sommerfahrplan 1975 wurde die Gepäck- und Expressgutabfertigung geschlossen. Ebenso blieb der Fahrkartenschalter ab diesem Zeitpunkt an Wochenenden zu.

Nachdem sich die Bundesbahn am 2. Oktober 1993 aus Daaden zurückgezogen hatte, begannen im Oktober 1994 die Umbauarbeiten an den Gleisanlagen. Es verblieb lediglich das Streckengleis und ein Umfahrgleis. Die Übernehme des Betriebs durch die Westerwaldbahn folgte, was auf die baulichen Anlagen aber keinen Einfluss hatte. 

Am 14. Januar 1997 schließlich begannen mit dem Abriss der leer stehenden Güterabfertigung die Sanierungsarbeiten am Bahngelände. Neben modernen Bahnsteigen erfolgte im Bereich der ehemaligen Lokstation auch die Anlage eines Pendlerparkplatzes.

